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Ruckgrat

Am 12. März 1938 holte Hitler Österreich «heim

ins Reich». Drei Tage danach prägte Bundesrat

Obrecht ein Wort, das man heute vermisst.

Der Solothurner Obrecht trotzte der braunen
Gefahr: «Wir Schweizer werden nicht zuerst ins

Ausland wallfahrten gehen.» Obrecht war ein

Mann mit Rückgrat. In der Armee führte er ein

Bataillon, eine Brigade und eine Manöverdivision.

Rückgrat wie bei Obrecht ist selten geworden.
An einem Mittwoch tut der Bundesrat dem Volk
kund, im Steuerstreit halte er bedingungslos an
der Abgeltungssteuer fest; darüber hinaus werde

nicht mehr verhandelt. Doch am Donnerstag
schon reibt sich jedermann die Augen: Die

Bundespräsidentin lässt verlauten, es könne weiter
verhandelt werden!

Ein Schuss in den Rücken - aber der Fehltritt
wird schöngeredet: Mit der Folge, dass sich eine

Partei, die das Adjektiv bürgerlich im Namen

führt, mit der Partei, die sich mit Stolz liberal

nennt, tagelang herumprügelt.
Die Linke wird's freuen.

Kein Rückgrat zeigt der Bundesrat auch in der

Energiepolitik. Nur Tage nach der Katastrophe

von Fukushima fällt er mit vier zu drei Stimmen

um. Ohne die verheerenden Folgen abzuschätzen,

schwört er der Kernenergie ab. An die Spitze der

Anti-Kernenergie-Bewegung stellt sich eine

Bundesrätin aus dem Kanton Aargau, dem Energie-
schoss der Schweiz, die seinerzeit als Fürsprecherin

der Kernenergie gewählt worden war.

Hohe Löhne, hoher Franken, teure statt günstige

Energie? Wo bleibt da das Rückgrat?
Mit 230 Millionen Franken greift der Bundesrat

dem Nachbarn Italien unter die Arme, damit
dieser endlich die NEAT-Zufahrten ausbaut.

Wir Schweizer dürfen Milliarden für die

NEAT blechen: vor allem für den transeuropäischen

Verkehr. Aber wir dürfen von Italien nicht
einmal erwarten, dass es die Zufahrt saniert. Die
streitbare FDP-Fraktionschefin Huber warnte den

Bundesrat, so verkämen wir zu Deppen.
Die 230 Millionen - und die Milliarden für

Afrika - kontrastieren hart mit der Knausrigkeit,
mit der die Regierung die Armee abstraft. 300 oder
600 Millionen reisst sie der Armee pro Jahr ab.

Dabei läuft die Armee laut Ueli Maurer auch mit
fünf Milliarden «auf dem Zahnfleisch».

Rückgrat erwarten wir Soldaten vom Parlament.

Mit 121 zu 56 Stimmen pro Wehrpflicht
setzte der Nationalrat ein Ausrufezeichen pro
Armee: Die Bürgerlichen hielten gerade.

Nicht ganz so gradlinig lauten die Vorzeichen

in Bezug auf die Finanzen. BDP, FDP und SVP

schliessen ihre Reihen pro fünf Milliarden. In der

CVP jedoch ist es ausgerechnet der Präsident
Darbellay, der ausschert.

Mit einem Wähleranteil von 12,3 Prozent hält
die CVP noch 28 von 200 Sitzen im Nationalrat;
im Ständerat stellte sie mit 13 von 46 Mitgliedern
die stärkste Fraktion. In beiden Kammern
entscheidet sie, wer die Mehrheit erringt. Trotz des

Ausscheidens von Frick, Loepfe und Segmüller
besitzt die Armee in der CVP noch treue Fürsprecher

wie Jakob Büchler oder Ida Glanzmann.

Soll sich die Armee weiterentwickeln, hängt
im Parlament viel vom Rückgrat der CVP ab.

Peter Forster, Chefredaktor
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